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M 171. Freitass , den 1. November 1912, 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der 5tadt yochherm am Main.

Bekanntmachung.
Der Auftrieb der Pferde und des Rindviehes auf das Markt-

gelände ist erst nach Eintritt der Tageshelle gestattet , wegen der
vorgeschriebene » tierärztlichen Besichtigung.

Hochheim a . M ., den 31. Oktober 1912.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Anträge , welche das Eingehen neuer Lerficherungen bei der

Nassauischen Brandoersicherungsanstalt , oder die Erhöhung , Auf¬
hebung oder Veränderung bestehender Versicherungen vom 1.
Januar k. I . ab bezwecken, sind sofort im Rathaus während den
Vormittagsdienststunden zu stellen.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1912.
Der Magistrat . Walch.

Das Iagdpnchtgeld pro 1912 gelangt zur Auszahlung und kann
von den Berechtigten hier in Empfang genommen werden.

Die Zahlung der Hundesteuer wird erinnert.
Hochheim a. M -, den 22. Oktober 1912.

Die Stadtkasse . H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Wer am Markte geistige Getränke verkaufen will , hat dies !m

Rathaus während der Vormittags -Dienststunden anzumelden . Als
Verkäufer für Wein werden nur solche Personen zugelassen , die
selbstgezogenen Wein verabreichen.

Schankwirtschaftsbetriebe für Bier , während der Markttage , so¬
wohl im Hause wie auf dem Marktplatz , werden nicht zugelassen.

Hochheim a . M ., den 22. Oktober 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die viehseuchenpolizeiliche Anordnung des Herrn Regierungs¬

präsidenten vom 29. Juli 1912 schreibt vor:
8 1.

Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbändern versehen
sein , die Namen und Wohnort des Besitzers ersehen lassen , oder an
denen eine Steuermarke mit Angabe des Versteuerungsortes und
der Nummer des Hundes in der Steuerliste befestigt ist.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden nach

Maßgabe der 88 74—77 des R . V. G . voin 26. Juni 1909 bestraft.
Hochheim a . M ., den 21. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
i über

Abhaltung der Herbstkontrollversammlungen 1912.
Es haben an den Kontrollversammlungen zu erscheinen:
1. die zur Disposition der Ersatzbehörden Enllassenen,
2. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,

i 3. sämtliche Mannschaften der Reserve der Iahresklassen 1908
bis 1912 (mit Einschluß der Mannschaften der Reserve der
Jägerklasse A aus den Iahresklassen 1900 bis 1904),

! 4. die Mannschaften der Land - und Seewehr 1. Aufgebots,
welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30 . 9. 1900 in den aktiven
Dienst getreten find . Die zeitig Ganzinvaliden , die zeitig
Halbinvaliden , die zeitig Feld - und Garnisondienstunfähigen,
sowie die dauernd Halbinvaliden und die nur Garnison-
dienstfähigen erscheinen mit ihren Iahresklassen.

Die Kontrollpslichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zu
erscheinen wie folgt:

Zn Medenbach
(Platz am Vizinalweg Medenbach -Niedernhausen nächst der Station

Auringen -Medenbach .)
am Mittwoch , den 6. November 1912, nachm . 1.40 Uhr , die Mann¬

schaften der Iahresklassen 1908 bis einschließl . 1912 sowie der
Frühjohrseinstellung 1900 aus den Orten : Äuringen , Brecken-
hcim , Naurod , Heßloch , Igstadt , Kloppenheim , Nordenftadt , Wild¬
sochsen, Medenbach.

Zn Flörsheim
(Platz am Main , neben dem Gasthof „zum Hirsch")

am Donnerstag , den 7. November 1912, vorm . 9 *4 Uhr , die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl . sowie der
Frühjohrseinstellung 1900 aus den Orten:
Diedenbergech Flörsheim , Eddersheim , Weilbach und Wicker.

Zn Hochheim
(Schlohhof bei der kath . Kirche)

am Donnerskag , den 7. November 1912 , vorm . 11.30 Uhr , die
Mannschaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl . sowie
der Friihjcihrseinstellnng 1900 aus den Orten : Delkenheim , Hoch¬
heim , Massenheim und Wallau.

Zn Biebrich a. Rh.
(Kasernenhof der Unterofsizierschule Biebrich)

am Freitag , den 8. November 1912, vorm . 9 Uhr die Mannschaften
der Iahresklassen 1900 , die in der Zeit vom 1. 4. bis 30 . 9. 1900
eingetreten sind und die Jahrgänge 1905 , 06 , 07 , 08.

Zn Biebrich a . Rh.
(Kasernenhof der Untcroffizierschulc Biebrich)

am Freitag , den 8. November 1912, vorm . \ 0 '/  Uhr . die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1909, 1910 , 1911 und 1912 aus Bieb¬
rich und sämtliche Mannschaften aus Schierstein.

Zn Wiesbaden
(Hof des Bezirkskoinmandos Bertramstraße 3.)

am Freitag , den 8. November 1912, mittags 1 Uhr . die Mannschaf¬
ten der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschl. sowie der Früh¬
jahrseinstellung 1900 aus den Orten : Dotzheim , Frauenstcin,
Georgenborn und Rambach.

am Sonnabend , den 9. November 1912. vorm . 9 Uhr , die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl . sowie der

Frühjohrseinstellung 1900 aus den Orten : Bicrstadt , Erbenheim,
Sonnenberg.

Auf dem Deckel eines jeden Militärpasses ist die Iahresklasse
des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht inchr . Diese össcntliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. willkürliches  Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft . Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von derOrts-
behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel baldigst
einzureichen.

3. diejenigen Mannschaften , welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung erschei¬

nen wollen , haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be¬
zirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Geneh - .
migung zu melden.

4. wer bei der Kontrollversammlung fehlt , wird mit 2lrrcst be¬
straft . (Paßbestimmung Ziffer 14.)

5. es ist verboten , Schinne und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen,

6. jeder Mann muß seine Militärpapiere (Paß und Führungs¬
zeugnis ) bei sich haben,

7. im Militärpaß muß die vom 1. April 1912 ab gültige rote
Kriegsbeorderung bezw . Pahnotiz eingeklebt sein,

8. bei den Kontrollversammlungen werden Fuhmessungen vor¬
genommen und zwar bei den Mannschaften der Garde - und
Provinzicll -Infanterie , Jäger , Maschinengewehrtruppen , Feld¬
artillerie , Fuhariillcrie , Pioniere , Eisenbahn -, Telegraphen-
und Lustschissertruppen , Train (einschl. Krankenträger ) Sani-
täts - unb Vcterinärpersonal , sonstige Mannschaften , Oekono-
miehandwerker und Arbeitssoldatcn , sowie der Marine , die
Iahresklasse 1908,

bei denen der Garde - und Provinzial -Kavallerie und rei¬
tenden Feldartillerie die Iahresklasse 1907.

Die Mannschaften haben mit sauberer Fußbekleidung zu er-
scheinen.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1912.
Königliches Bezirkskommando,

gez. R o t t,
Oberst z. D . u . Bezirkskommandeur.

Die Polizeiverwaltungen in Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister des Kreises wollen die vorstehende Bekannt¬
machung sofort auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der Beteiligten
bringen.

Wiesbaden , den 23. Oktober 1912.
Der Königliche Landrat

J .-Nr . I . M . 4170 . von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Set Mti  Ä dkl Ww -WW.
Die Kämpfe um Adrianopel.

W i e n , 31 . Oktober . Die „Neue Freie Presse " meldet aus So¬
fia : Infolge der Einnahme von Luele -Burgas durch die Bulgaren
ist auch der östliche türkische Flügel iin Rückzug gegen Serai und
Stanza begriffen . Die westlich von Ienikoej gewesenen türkischen
Reserven , neun Divisionen , sind gegen das Zentrum der Schlacht¬
front verschoben worden , um einem weiteren Vordringen der Bul¬
garen Einhalt zu tun . Die Schlachtfront , die gestern bei Luele -Bur-
gas -Wisa war , ist heute bei Tschorlu , Serai -Stanza.

Don der Schlacht von Lule Burgas.
Turin,  1 . November . Der Korrespondent der „Stampa " in

Sofia ineldet : In der Schlacht von Lule Burgas sind 20 000 Türken
getötet oder verwundet worden . 50 000 Türken wurden gefangen
genommen . Zahlreiche Sieges -Trophäen wurden von den Bul¬
garen erobert , deren Gesamtwert 56 Millionen betragen soll. Man
bestätigt das Gerücht , daß Nazim Pascha gefangen genommen sein
soll. Mit ihm verschwindet der beste General der ottomanischen
Armee . Nazim Pascha hatte versucht , 7 Kilometer südlich von Lute
Burgas die zerstreuten Flüchtlinge wieder zu sammeln und den
vorrllckenden Bulgaren Widerstand zu leisten . Die Bulgaren ver¬
folgten jedoch mit unermüdlichem Eifer den Feind , trotzdem sic
3 Tage und 3 Nächte gekämpft hatten . Mehrere Eisenbahnzüge find
von den Bulgaren angehalten worden und werden mit den türki¬
schen Gefangenen nach Kirkilisse geleitet , wo die letzteren alle kon¬
zentriert werden.

Anscheinend ein zutreffender Bericht.
Wien,  1 . November . Der Kriegsberichterstatter der „Rcichs-

post " der sich im Hauptquartier der bulgarischen Armee befindet,
telegraphiert : Die Bulgaren haben bei der entscheidenden Schlacht
gegen die türkische Ostarmee auch die auf den übrigen Fronten ver¬
sammelten Truppen herangezogen . In der Schlacht von Wiea und
Lule Burgas standen zirka 230 000 Mann . Der ursprüngliche Plan
des Hauptquartiers war , die türkische Armee aus der Stellung bei
Batasch zurückzutreiben , um den Angriff auf Saraj -Bunar Hissar
vorzunehmen . Es trat aber insofern eine Aenderung ein , als schon
vorher der linke Flügel der Bulgaren mit den beteiligten Türken zu¬
sammenstieß . Hier kam es zu heftigen Renkontres und erbitterten
Kämpfen , bei denen die anatotifchen Redifs ungestüm vorgingen.
Die türkische Truppenlinie wurde vollständig durchbrochen und durch
gleichzeitige Umfassung zum fluchtartigen Rückzuge gezwungen . Es
zeigte sich die gleiche Erscheinung , wie bei Kirkilisse : anfänglich mu-
tiges Borwärtsgehen der Türken , dann baldige Lösung aller Ver¬
bände und Flucht , die die ganze Armee mitfortriß . Vier türkische
Divisionen sind versprengt / Auf dem anderen Flügel kam es zum
Feuer aus bcsestigten Positionen , die die Türken dann räumten.
Hier wirkte namentlich die bulgarische Armee durch flankenartige
Beschießung der feindlichen Stellungen . Die bulgarische Infanterie
kämpfte mit beispiellosem Heldenmut und setzte den flüchtenden
Türken auf der ganzen Rückzugslinie nach . Die Niederlage der
türkischen Armee ist eine vollständige , katastrophale . Man rechnet
hier schon mit dem Fall voX Tschadcüaschalinin.

Eine Umzingelung der Bulgare » ?
London,  31 . Oktober . Die „Morning Post " will Kenntnis

aus zuverlässiger Quelle haben , daß 30 000 Türken an der Küste
des Schwarzen Meeres gelandet wurden , um den Bulgaren in den
Rücken zu fallen oder ihren linken Flügel anzugreifen . Die türki¬
sche Armee scheint vor vier Tagen von Konstuntinopel aus in See
gegangen zu sei» und wird von Schewket Pascha kommandiert . Ein
Dutzend Torpedoboote begleitete die türkischen Transportschiffe und
überwacht die Landung.

Serbische Truppen eilen den Bulgaren zu Hilfe.
Sofia,  1 . November . (Reuter .) Die im nördlichen Maze¬

donien überflüssig gewordenen serbischen Truppen sind nach Bul¬
garien abmarschierk . um sich den bulgarischen Strciikcäften vor
Adrianopel anzuschlietzen . Große Massen serbischer Znfanterie
passierken bereits Sofia.

Ein neuer Erfolg der Serben.
Belgrad,  1 . November . Die von koprülü gegen Prilep

vorrückcnden serbischen Truppen nahmen gestern üalkandjlj » ein.

Eine Aktion der türkischen Flotte.
K o n st a n t i n o p e l , 31 . Oktober . Die türkische Flotte hat

heute die bulgarische Hafenstadt Burgas bombardiert.

Die Panik von Kirkilisse.
Paris.  Der Sonderberichterstatter des „Matin " in Konstan-

tinopel meldet , die Panik von Kirkilisse habe nicht einige Stunden,
sondern einen ganzen Tag und eine ganze Nacht gedauert und sich
über eine Strecke von 100 Kilometern ausgebreitet . Man habe
Flüchtlinge in der Gegend von Rodosto angetroffen , die ihre Ge¬
wehre gegen einen Maissladen eintauschten . Der KriegssAn . r.
von 500 Millionen sei erschöpft . Die 175 000 Mann litten
Hunger.

Auf Massenverlusle nicht vorbereikek.
London,  31 . Oktober . Dem „Daily Telegraph " wird aus

Petersburg gemeldet , daß nach dort eiulaufenden vertrauenswürdi¬
gen Privatnuchrichten die bulgarischen Verluste bei Kirkilisse 8000
Mann und bei dem gleichzeitig stnttgefundenen Kampf am Arda-
Fluß und bei Marasch 1500 Mann betrug . Die bulgarische Heeres¬
leitung sei auf solche Massenverluste keineswegs vorbereitet ge¬
wesen und die Mehrzahl der Verwundeten starb an Brand , weil sie
tagelang auf ärztliche Behandlung warten mußten.

Die Mächte hallen ihre Flotten bereist
Konstantinopel,  30 . Oktober . Auf Bitte der türkischen

Regierung hat sich S . M . S . „Loreley " mit Genehmigung Kaiser
Wilhelms nach Saloniki begeben , um , wenn nötig , den Exsultan
Abdul Hamid , dessen persönliche Sicherheit in Saloniki gefährdet
scheint, nach Konstantinopel zu bringen . Hier soll ihm ein Palais
am Bosporus als Aufenlhait angewiesen werden.

Paris.  Die Panzerkreuzer „Läon Gambctta ", „Victor Hugo"
und „Jules Ferry " erhielten Befehl , nach Syrien zu gehen ; sie ha¬
ben bereits Donnerstag abend Toulon verlassen . Der Panzerkreuzer
„Brnix ", der gegenwärtig in Samos liegt , begibt sich nach Saloniki.

Triest,  1 . November . Das österreichisch-ungarische Kriegs-
Cscadre hat Befehl erhalten , unter halben Dampf zu gehen , um so¬
fort in See stechen zu können , wenn in Saloniki ernste Ereignisse
eintreten sollten.

Saloniki,  1 . November . Hier sind gestern zwei englische
Kriegsschiffe aus Malta eingetrofsen . Die Mannschaften haben Ver¬
bot , an Land zu gehen . Sollte sich in Konstantinopel , wie befürchtet
wird , eine revoltllionäre Bewegung gegen die christliche Bevölkerung
geltend machen , so hat die englische Flotte im ägäischen Meer Be¬
fehl erhalten , vor Konstantinopel zu erscheinen.

Wien,  31 . Oktober . In einem Artikel führt das „Wiener
Fremdenblatt " aus : Die Erfolge , welche die Armeen der Balkan¬
staaten an den verschiedenen Punkten des Kriegsschauplatzes bisher
errungen haben , und die Hoffntingen , welche die Verbündeten für
ihre staatliche Entwicklung daran knüpsen , riesen in der Balkan¬
presse nicht nur das begreifliche Gefühl des nationalen Stolzes her¬
vor , sotidern auch das Bedürfnis , die Frage der künftigen Be¬
ziehungen zu den Großmächten zu untersuchen . Auch die serbische
Presse verstichte in der letzten Zeit , über den Einfluß , den die mili¬
tärischen Ereignisse auf das Verhältnis zwischen Oesterreich -Ungarn
lind dem Königreiche ausüben könnten , ins reine zu kommen und
äußerte sich bei dieser Gelegenheit in einer Weise , die wir schon aus
dem Grunde registrieren möchten , weil sie sich von der Haltung , die
dieselbe Presse nach vor kurzem einnahm , wesenilich unterscheidet.
Es ist ein neuer und ungewohnter Ton , den wir da zu hören be¬
kommen , und es ist itur ein Gebot der Gerechtigkeit , dem wir folgen,
wenn wir diese Anzeichen eines Umschwunges zur Kenntnis nehmen.
Wir stellen aber gleichzeitig fest, daß von einem Umschwung unserer
össenitichen Meinung zu sprechen keine Veranlassung vorliegt , denn
unsererseits ist dem benachbarten Königreiche niemals Mißgunst
oder Feindseligkeit cntgcgengcbracht worden . In , Gegenteil , man
hat alles getan und nichts versäumt , um ein gutes nachbarliches Ver¬
hältnis herbeizuführen . Auf den Appell , der aus dem Nachbarstaat
zu uns herüberdringt , haben wir nur zu erwidern , daß nach unse¬
rem Dafürhalten auch heute noch keine Hindernisse vorhanden sind,
die die Wiederherstellung des Verhältnisses , wie es srüher bestand,
unmöglich machen . Oesterreich -Ungarn bewährte stets ein großes
Wohlwollen für die Balkanvölker und ein hohes Maß von Interesse
uttd Verständnis für deren Entwicklung mit dem angestrebten und
voll erreichten Resultate , daß , um ein Beispiel aus den letzten Iahreit
anzuführen , sich zwischen uns und Bulgarien die frcutidlichsten Be¬
ziehungen entwickelten . Die günstigen Dispositionen auf unserer
Seite waren und sind auch Serbien gegenüber vorhanden , und mir
wollen auch nicht zweifeln , daß dies dort entsprechend eingeschätzt
und daß das notwendige Verständnis für unsere Interessen bekun¬
det und nötigenfalls auch betätigt wird.



Wie verhall sich Rumänien . X7
Bukarest,  1 . November . Die offiziöse „Epoca " erklärt , daß

Rumänien die Politik der Großmächte einhalte , die den Frieden be¬
deute . Die Rede des Königs Karo ! nach der Vereidigung des neuen
Ministeriums fei nicht kriegerisch gewesen . Runiänien mobilisiere
auch nicht , sei aber verpflichtet , sich bereit zu halten und bei seinen
Kanonen auf der Wacht zu stehen.

Großes Elend als Folge des Krieges.
K o n sta n t i n op el , 1. November. Die Zahl der türkischen

Familien , die aus den Ortschaften auf dem Kriegsschauplatz hierher
flüchteten , nimmt beständig zu . Sie sollen bereits über 10 000 be¬
tragen . Die Ankommenden befinden sich in einem elenden Zustand
und werden in den verfügbaren Gebäuden , selbst in den Moscheen
untergebracht.

Tager-Runöschan.
München . Anläßlich seines Namenstages machte der Prinz¬

regent aus der Luitpold -Iubiläumsspende für Jugendfürsorge Zu¬
wendungen an Vereine und Wohlfuhrlsanftalten ohne llntersthicd
der Konfession von 237 000 Mark . Weiter errichtete er mit einem
Kapital von 230 000 Mark eine Stiftung , die zum Andenken der
verstorbenen Enkelin „Prinzessin Rupprecht -Stiftung " heißen soll.
Die Erträgnisse der Stiftung sollen dem Verein für Süuglingssür-
sorge in München zufließen , der unter dem Protektorat der ' Ver¬
storbenen stand . Die Verwaltung soll der Verein führen . Außer¬
dem wurden wiederum zahlreiche Begnadigungen vollzogen . Das
Todesurteil zweier Mörder wurde in lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe umgewandelt.

München . Die feierliche Beisetzung der Prinzessin Rupprecht
von Bayern fand Donnerstag vormittag unter überaus zahlreicher
Anteilnahme der Bevölkerung in der gegenüber der Residenz be-
legenen Thcatiner Hofkirche statt . In der Hofkirche hielt Stiftprobst
Ritter von Hecher die Trauerpredigt . Die weiteren kirchlichen Zere¬
monien nahm der Münchener Erzbischof Dr . v. Bettinger vor . Dann
wurde der Sarg in die Gruft der Kirche getragen und dort beige¬
setzt, womit der feierliche Traucrakt beendet war.

Ein wort des deutschen Kaisers teilte auf der deutsch-englischen
Verständigungskonferenz in London der Chefredakteur der „Pork-
fhire Post " mit . Als dieser dem Kaiser gegenüber sein Bedauern
darüber äußerte , daß jede britische Zeitung etwas schreiben könne,
was gegenseitige schlechte Stimmung zwischen den Nationen Hervor¬
rufen könnte , bemerkte der Kaiser sogleich: „Es gibt leider überall
in der Welt törichte Menschen ; England hat nicht das Monopol , wir
haben auch in Deutschland solche."

Berlin , 31. Oktober . In dem Dankschreiben der Kaiserin auf
die Geburtstagsadresse der Berliner Stadtverordnetenversammlung
heißt es : Wenn in der Adresse der Fortschritte gedacht wird , die aus
allen Gebieten sozialer Fürsorge und werktätiger Nächstenliebe ge¬
macht sind, so gereicht es mir zur besonderen Befriedigung , an ven
bedeutsamen Bestrebungen auf diesen Gebieten tätigen ' Anteil haben
nehmen zu können . In dem Grade , als es gelingt , das Verständ¬
nis und Interesse in immer weitere Volkskreise zu tragen , werden
wir dem gesteckten Ziel näherkommen.

Trier . Der bekannte nationalliberale Landtags -Abgeordnete
Pastor D . Hackenberg , ist Mittwoch vormittag zu Hottenbach (Bezirk
Trier ) gestorben . Hackenberg , der. liberale Theologe und feinsinnige
Redner , gehörte zu den interessantesten Erscheinungen in der preu¬
ßischen Fraktion der Nationaliiberalen . Er trat besonders alljähr¬
lich als ihr Sprecher zum Kultus -Etat hervor . — Auch bei den an¬
deren Parteien erfreute er sich allgemeiner Beliebtheit . Im vorigen
Jahre wurde Hackenberg , der Vorsitzender der rheinischen Pro¬
vinzialsynode war , das Amt des verstorbenen Gcneralsuperinten-
denten der Rheinprovinz , als Nachfolger des verstorbenen General¬
superintendenten Umbeck angeböten : er wollte aber nicht seine
Pfarrei in Hottenbach , die er seit 1878 innehatte , verlassen und
schlug die ehrenvolle Beförderung aus . Pfarrer Hacksnberg erlag
einem Herzleiden , das ihn seit Jahr und Tag befallen hatte . Der
Versuch , in Nauheim Heilung zu finden , war vergebens . Eine von
den Aerzten angeratene Reise nach dem Süden konnte der Ver¬
blichene nicht mehr antretcn . Er hinterläßt eine Tochter : seine
Gatün war ihm vor kurzem im Tode ooraufgegangen.

BPN . Die nach deni Gesetze über die Privakangestellten -Der-
sicherung Dersicherungspslichligen werden demnächst überall zur An¬
meldung gebracht werden müssen . Es ist deshalb von Interesse , über
einzelne Versichertenkategorien nach der vom Versicherungsamt her¬
ausgegebenen Anleitung Auskunft zu erhalten . Danach gehöre » zu
der im Gesetze erwähnten Klasse der anderen Angestellten Haupt-

Lisr /MrtpreHs» cter MM.
Roman von Ern st Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(23. Fortsetzung .) iNnchdruck verboten)

Es wäre vergiftet durch die Erinnerung an die Menschen , die
er bereits geplündert hat . Wie könnte ich übrigens meinen , daß er
sich durch meine Worte rühren ließe ? Sein Herz ist von Stein,
auch liebt er mich nicht, hat mich nie geliebt.

Das ist wahr . Du hast in seinen Augen den großen Fehler,
Deiner Mutter ähnlich zu sein.

Ich würde mich bloß einer rauhen Abweisung aussetzcn , wenn
ich als Fürsprecherin seiner Opfer auftreten wollte . Lieber ver¬
lange ich gar nichts von ihm und gehe unabhängig von ihm der
Aufgabe nach, die mir die Pflicht auferlegt . Nur einige Monate
noch und ich bin volljährig , und am Tage meiner Mündigkeit werde
ich an mein großes Werk gehen . Morgen aber schreibe ich Frau
von Fosseuse , um ihr zu sagen , daß ich ihren Sohn weder heiraten
kann noch will.

Cr wird sich unglücklich fühlen.
Jedenfalls weniger als ich, denn er wird nicht seinen Vater be¬

schuldigen können , sein Glück zerstört zu haben . Und dann , fügte
Gilberte hinzu und Tränen erstickten ihre Stimme , wird ihn irgend
eine andere trösten , mein Andenken aus seinem Herzen bannen,
und wenn er docy noch zuweilen an mich denken wird , wird er sich
sagen , daß ich laich seiner würdig erwiesen habe , indem ich mich
weigerte , seine Frau zu werden.

Das schmerzliche Thema , aus dem sich so viele peinliche Er¬
wägungen und Betrachtungen ergaben , beschäftigte Großmutter und
Enkelin den ganzen Tag . Sie gaben es auf , wenn sie es erschöpft
zu haben glaubten , und knüpften wieder daran an , wenn sich ihnen
irgend ein neues Argument für oder wider aufdrängte . Bon etwas
anderem wurde an diesem Tag überhaupt nicht gesprochen . Zu¬
meist waren sie in ihren Ansichten einig , zuweilen aber wider¬
sprachen sie sich, wenn es der Greisin bedünken wollte , als unter¬
werfe sich Gilberte mit allzu großer Willfährigkeit ihrer Pflicht . Er¬
schreckt durch die Aussicht aus die traurige Zukunft , die sich ihre
Enkelin in heldenmütiger Selbstverleugnung gestaltete , war sie, ob¬
schon sie ihr nicht geradezu widersprechen wollte , eher geneigt , ihre
Argumente nicht gelten zu lassen, und dieser schüchterne Widerstanv
gab sich in der zärtlichsten und liebevollsten Form kund , um Gilberte
anderen Sinnes zu machen . Das Mädchen schien in solchen Augen¬
blicken gleichsam neue Hoffnung zu schöpfen. Ist es doch so harr,
sein Glück mit eigener Hand zerstören zu müssen . Ihr Opfer ließ ihr
Herz nicht unberührt und die Energie ihrer Seele stand mit der
ihrer Worte nicht im Einklang . Sie machte die widersprechendsten
Empfindungen durch, wie jeder , der jemals zwischen der Stimme
des Herzens und des Gewissens zu wählen hat.

Als sich die beiden Danien am Abend trennten , schien die
jüngere ihren Entschluß endgiltig gefaßt , die ältere sich notgedrungen
mit ihm abgefundcn zu haben . Allein trotzdem dies der Fall war,
nährten beide in der Tiefe ihrer Seele eine letzte, leise Hoffnung,
deren sie sich selbst nicht bewußt waren , — die Hoffnung , daß sich
vielleicht noch im letzten Augenblick die Ausführung dieses Ent¬
schlusses als unnötig erweisen werde.

Unter den verschiedenen Einwänden , die die Greisin im Laufe
der wiederholten Besprechungen erhoben , war es namentlich einer,
der feine Wirkung auf Gilberte nicht versagte . Es war möglich,
hatte Frau Regnard gesagt , daß die Geldopfer , zu denen sich das *

sächlich die Angestellten mittlerer Stufe , das wissenschaftlich, technisch
oder kaufmännisch gebildete Verwaltungs - und Aufsichtspersonal in
öffentlichen oder privaten Verwaltungen und Geschäftsbetrieben
jeder Art sowie im Haushalte » soweit nicht der Begriff des Betriebs¬
beamten zutrifft . Angestellte in einer Stellung, -welche ähnlich wie
die der Beiricbsbcamten und Werkmeister gehoben ist oder sie über¬
ragt , sind z. B . Chemiker und Techniker in Fabriken , Mustcrmaler,
Zeichner in Konstruktionsbureaus von Fabriken oder in Architektur-
bureaus , Lokomotivführer , unter Umständen Oberkellner , Küchen¬
chefs, Fleischbeschauer und Trichinenschauer , Erheber , Eichmeister,
Stadtmissionare , Verwalter bei gemeinnützigen Stiftungen , Haus¬
väter , Privatsekretäre , Kinderfräulein , Gesellschafterinnen , Haus¬
damen , Repräsentantinnen , Justitiare , das Verwaitungspersonal an
Bibliotheken , wissenschaftlichen Instituten usw ., das Vermaitungs-
und Wartepersonal an Krankenanstalten , Redakteure und Schrift¬
steller soweit zur Presse gehörig , die Berichterstatter der Presse und
die sonstigen Journalisten ; dagegen nicht versicherungspslichtig Be¬
richterstatter , die lediglich Nachrichten für Anzeige - und dergleichen
Blätter sammeln , ohne daß dabei selbständige geistige Leistungen in
Frage kämen . Bon den Bureauangestellten find die lediglich mit
niederen oder körperlichen Arbeiten beschäftigten Personen von der
Versicherung ausgeschlossen ; aber auch die in einem Bureau mit
schriftlichen Arbeiten beschäftigten Personen sind nicht sämtlich ver-
sicherungspflichiig , vielmehr sind Personen , die lediglich abschreiben,
gleichviel , ob mit der Hand oder mit der Maschine , versicherungssrei.
Versichert finb dagegen Expedienten , Registratoren , Kalkulatoren,
Kasscnbeamie , Gcnieindeschreiber , Gemeinderechner , Kirchenrechnor,
Personen , die in Rechtsanwaltsbureaus Schriftsätze anfertigen oder
Kostenrechnungen ausstellen , Rechnungsführer und Buchhalter der
Gutsverwaltungen , Stenographen . Auch Bureauangestellte sino
nur dann versicherungspflichtig , wenn diese Beschäftigung ihren
Hauptberuf bildet . Zu den versicherten Handlungsgehilfen gehören
Verkäufer , Kassierer , Reisende , Korrespondenten , Buchhalter ; da¬
gegen weder die in gesindeähnlicher Stellung beschäftigten Hilfsper¬
sonen , wie Hausdiener , Ausläufer , Wächter , noch auch die bei den
gewerblich -technischen Aufgaben eines Betriebes mitwirkenden Ar¬
beitskräfte , wie Gesellen , Fabrikarbeiter , Packer , Rollkutscher , Koch
oder Kellner eines Gastwirts , Zuschneider . Reben den Handlungs¬
gehilfen führt das Gesetz auch die Gehilfen in Apotheken auf . Schau¬
spieler , Artisten und Musiker sind versicherungspslichtig , wenn sie
Bühnen - oder Orchcstermitgiieder sind. Ob das der Fall ist, läßt
sich nur nach der Lage des einzelnen Falles bestimmen . Ein Or¬
chester kann schon beim Zusammenwirken von drei oder vier Per¬
sonen gegeben sein. Vorauszusetzen ist, daß sich die Mitwirkenden
einem Dirigenten oder einem sonstigen Mitunternehmer derart un-
terordnen , daß sie ais abhängig , nicht als Mitunternehmer nnzu-
sehen sind. Der Versichernngszwang ergreift weiter nur Lehrer nno
Erzieher in abhängiger Stellung , wie angestellte Lehrer an öffent¬
lichen oder privaten Schulen oder Anstalten und Hauslehrer ; ferner
solche Personen , die aus dem Stundengeben bei wechselnden Auf¬
traggebern ein Gewerbe machen (selbständige Musiker , Sprachlehrer
usw .), und zwar auch , soweit sie im eigenen Hause unterrichten . Da¬
gegen nicht Lehrer oder Erzieher , die Inhaber einer Lehranstalt sind.
Aus der Schifssbcfatzung deutscher Scefahrzeuge und aus der Be¬
satzung von Fahrzeugen der Binnenschiffahrt ' sind Kapitäne , Per¬
sonen des Deck- und Mafchinendienstes , Verwalter und Verwai-
tungsafsistenten sowie die in einer ähnlich gehobenen oder höheren
Stellung befindlichen Angestellten ohne Rücksicht auf ihre Vorbildung
versicherungspslichtig , und zwar sämtlich , wenn diese Beschäftigung
ihren Hauptberuf bildet.

London . Die englisch-deutsche Verstündigungskonferenz wurde
in der Guildhall vom Lordmayor eröffnet . Der Lordmayor wies
auf den Zweck der Konferenz hin und drückte seine Ueberzeugung
aus , daß ein Krieg zwischen den beiden blutsverwandten Völkern
unmöglich sei. Sodann übernahm Sir Frank Lacelles den Vorsitz.
Er begrüßte die deutschen Mitglieder und dankte dem Lordmayor
für die Erlaubnis , daß die Konferenz in der Guildhall tagen dürfe,
sowie für die Förderung der Verständigungsbewegung und führte
dann aus , man dürfe von der Konferenz nicht zu viel erwarten , doch
könne sie dazu beitragen , Mißverständnisse zu beseitigen , die die
wirklichen Ursachen des bestehenden Mißtrauens feien . Man müsse
sich die Verschiedenheiten beider Nationen klar machen , um die Miß¬
verständnisse zu entfernen . Die Unterschiede beständen in den Re¬
gierungsformen , den Erziehungsmethoden und in der allgemeinen
Anschauungsweise beider Völker . Sie seien jedoch nicht unverein¬
bar mit gegenseitiger Achtung und Vertrauen . Graf Leyden ant¬
wortete im Namen der deutschen Delegierten , Dr . Ernst Schuster
begrüßte die Konferenz im Austrage der deutschen Kolonie . — Im
weiteren Verlauf der Sitzung betonte Professor Rathgen in einem
Vortrag , das wirtschaftliche Wachstum Deutschlands sei die natür¬
liche Folge der Volksvermehrung . Die Zunahme der deutschen Aus¬
fuhr sei absolut notwendig , um die wachsende Bevölkerung zu er¬
nähren . England und Deutschland begegneten einander in dem ge¬
meinsamen Interesse , daß die ganze Welt wirtschaftlichen Unterneh-

junge Mädchen verpflichtet hielt , um das von Simonnet gestiftere
Unheil abzuwenden , nicht so beträchtliche waren , als sie dachte und
auch ihrem Vermögen keinen besonderen Abbruch taten . Vielleicht
wurde sie auch nach Vollbringung dieser Opfer reich genug sein,
»in dem jungen Marquis von Fosseuse die materiellen Vorteile zu
bieten , die er von seiner Frau zu fordern gezwungen war : in diesem
Falle war nichts endgiltig verloren , und glücklich eine Heirat ein-
gehen zu können , zu der ihn weniger das Interesse , als die Liebe
drängte , wird er sich auch mit einer kleineren Mitgift zufrieden
geben , wenn sie nur genügend schien, um seine Bedürfnisse zu
decken. Dieser von Frau Regnard angeregten Hypothese entsprang
die letzte leise Hoffnung Gilbertes und regte den Wunsch in ihr an,
in Erfahrung zu bringen , ob diese Hoffnung überhaupt jemals in
Erfüllung gehen könnte.

Wie sollte sie das aber in Erfahrung bringen ? Nur ihr Vater
hätte ihr Auskunft geben und die Gesamtsumme der Schulden
nennen können , die er noch einzutreiben gedachte oder bereits cin-
gctrieben hatte , indem er seinen Schuldnern gegenüber mit unerbitt¬
licher Strenge oorging . Nur er allein hatte ihr sagen können , wie
viele er durch seine Unmenschiichkeit zugrunde gerichtet , was ihm
dies eingetragen halle und was er noch zu erreichen hoffte . Würde
er überhaupt antworten ? Würde er überhaupt antworten , wenn
er zu erkennen meinte , was feine Tochter im Schilde führte ? Dies
war in keinem Falle der Weg , auf dem ihr Aufklärung werden
konnte : sie mußte sich unabhängig von ihm zu unterrichten suchen,
ohne ihn in irgend welcher Weise in Anspruch zu nehmen.

Zu dieser Erkenntnis war sie in weniger denn einer Stunde
durch ihre Erwägungen und Betrachtungen gebracht worden . An¬
fänglich war sie ganz ratlos , so unniöglich schien es ihr , in aller
Stille , nur auf sich allein angewiesen , zu Werke zu gehen . Dann
aber zeigte ihr Geist ihr mit einem Male ein Mittel , das so nahe¬
liegend und leicht anwendbar schien, daß ' sie im ersten Moment gar
nicht begreifen konnte , daß sie nicht sofort daran gedacht.

Befand sich der Schlüssel zu dem Geheimnisse , das sie ergrün¬
den wollte , nicht im Bereiche ihrer Hand , zwei Schrille weit von ihr,
im Arbeitszimmer ihres Vaters ? Hatte Simonnet nicht alle seine
Papiere , systematisch geordnet , in Kartons , dis sie ganz genau
kannte , da sie sie oft genug gesehen ? Sie trugen außen Papier¬
schilder mit den Namen der Personen oder Angelegenheiten , auf die
sich die Dokumente bezogen , die sie enthielten . Da niemand den
Fuß in sein Arbeitszimmer setzen durste und er keinerlei Mißtrauen
gegen seine Tochter nährte , die seiner Ansicht überhaupt von diesen
Dingen nichts verstanden hätte , machte Simonnet kein Geheimnis
aus diesen Papieren . Er verwahrte sie daselbst zu mehr oder min¬
der umfangreichen Bündeln vereinigt , deren Zahl bald zu, bald ab¬
nahm , je nach der Hast , mit der er lausende Angelegenheiten erledigte
oder neue einleitete.

Ein mächtiger Geldschrank mit dreifachem Verschluß ent¬
hielt seine Wertpapiere , sein Geld und sonstige Objekte, deren
sich auch ein anderer außer ihn hätte verdienen können,
wenn man sie ihm entwendet hätte . Seine Briefe und die sich aus
seine Schuldner beziehenden Schriftstücke hielt er nicht unter Ver¬
schluß, da er nicht voraussetzte , daß irgend jemand vom Hause ein
Interesse haben könne , sie kennen zu lernen.

Obschon Gilberte hiervon Kenntnis hatte , war es iha: bis heule
noch nie in den Sinn gekommen , sich diesen Umstand zu nutze zu
machen . Instinktiv brachte sie den geschäftlichen Unternehmungen
ihres Vaters die größte Verachtung entgegen , obschon sie nichts wei¬
ter von ihnen wußte , als was sie aus flüchtigen Bemerkungen , die
man in ihrer Gegenwart laut werden ließ » zu erkennen glaubte , und

mungen erschlossen werde . Am Nachmittao wurden die Verhand¬
lungen wieder ausgenommen . Vcrhandiungsgegenstand bildete die
Presse . In der Diskussion trat Dr . Guttmann , der Vertreter der
„Frankfurter Zeitling " , den unberechtigten Vorwürfen gegen die
Presse entgegen.

London , 31, Oktober . (Unterhaus .) Auf eine Frage an den
Staatssekretär des Aeußern , ob er Mitteilen könne , wie die Aus¬
sichten für eine baldige Beendigung des Balkankrisges und das Zu¬
standebringen eines dauernden Friedens zwischen den Kriegführen¬
den seien , antwortete Sir Edward , Grey : Ich fürchte , ich kann nichts
sagen , außer , daß ich nichts über die internationale Lage gehört
habe , was den Friedensaussichten hinderlich sein könnte , sobald die
militärische Lage den Friedensschluß möglich macht . (Beifall .) Der
Liberale King richtete folgende Anfrage an die Regierung : erstens
ob die Großmächte vor Ausbruch des Krieges auf dem Balkan über¬
einkamen , den Status quo aufrecht zu erhalten ; zweitens ob ein
solcher Beschluß den Balkanstaaten mitgeteilt worden sei; drittens
ob infolge der Erfolge der Verbündeten ' weitere Mitteilungen über
diesen Gegenstand zwischen den Großmächten ausgetauscht seien,
und ob die Politik Großbritanniens und der Großmächte sei, die
territoriale Herrschaft der Türkei über Mazedonien aufrechtzuerhai-
ten , was auch das Ergebnis des gegenwärtigen Krieges fein möge.
Grey erwiderte : Die Antwort auf die ersten beiden Fragen ist be¬
jahend , das steht nicht im Widerspruch zu den Erklärungen , die die
Balkanstaaten selbst am Vorabend des Krieges abgaben . Was die
dritte Frage anbetrifft , so wurden Mitteilungen zwischen allen inter¬
essierten Großmächten ausgetauscht über die Veränderung der Lage,
die aus dem Verlauf des Krieges sich ergibt . Im Hinblick darauf
wäre es im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht ratsam , irgend eine Er¬
klärung über die Politik der britischen Regierung und der anderen
Mächte zu machen , die , wie ich mit Vergnügen sagen kann , den von
Anfang angenommenen Kurs , sich untereinander zu verständigen,
beibehälten haben . Das Haus kann versichert sein , daß ich Er¬
klärungen abgeben werde , sobald es mir möglich ist. Aber ich hoffe,
das Haus wird die Schwierigkeit würdigen , gesonderte Erklärungen
über unsere eigenen Ansichten abzugebe 'n , in einem Augenblick , wo
unser erstes Ziel ist, uns in Verbindung mit den anderen Mächten
zu halten und Einigung unter ihnen zu fördern.

Ern Anfall des Kronprinzen.
Danzig.  Der Kronprinz ist am Dienstag infolge eines Fehl¬

trittes feines Pferdes bei der Schleppjagd mit dem Pferd zu Fall
gekonnnen . Er zog sich einen Bluterguß im rechten Arm , Ver¬
letzungen im Gesicht und am Kopf zu und mußte in die kronprinz-
liche Villa nach Danzig gebracht werden . Das Befinden des Kron¬
prinzen ist durchaus befriedigend , doch ist er verhindert , an den Bei-
fetzungsfeierlichkeiien für die Prinzessin Rupprecht von Bayern in
München teilzunehmen , an denen als Vertreter des Kaisers nun
Prinz Eitel Friedrich teilnehmen wird . — Wie schmerzlich die Nichl-
teilnahmc an der Beisetzung für den Kronprinzen ist, wird man um
so mehr verstehen , wenn man bedenkt , daß das Haus des Herzogs
Karl Theodor für ihn und feine Brüder zur zweiten Heimat gewor¬
den ist und daß den Kronprinzen eine große Freundschaft von Ju¬
gend auf mit der Dahingeschiedenen verband.

W8S MmSükkl will.
Der Kern der bösen Zukunftssireitigkeiten auf der Balkanhalb-

insel ist jetzt klar gestellt : Der kriegführende Balkanbund will die ge¬
machten türkischen Eroberungen nicht wieder herausgeben , und daß
die Armeen des Sultans ihn dazu zwingen sollten , ist kaum anzu¬
nehmen . Die vier Könige rechnen auf die Protektion von Rußland,
dann von England und schließlich auch von Frankreich . Das
Königreich Rumänien , das Oesterreich -Ungarn hinter sich hat , er¬
klärt eine solche Gebietsvergrößerung der anderen christlichen Staa¬
ten nicht dulden zu können , well damit eine Veränderung des po¬
litischen Gleichgewichts auf der Balkanhalbinsel herbeigeführt würde,
was unzweifelhaft zutrifst . Nun ist ja die Türkei noch groß genug,
um aus ihrem Leibe hinreichend Stücke für ihre Nachbarn heraus-
jchnciden zu können ; bloß daß diese Tatsche für Rumänien keinen
praktischen Wert hat , denn dasselbe grenzt nicht unmittelbar an das
Sultansland , sondern wird von Rußland , Oesterreich -Ungarn , Bul¬
garien und Serbien umgeben . Bon den Großmächten kann es
keine Kompensationen haben , kommen also die beiden letzteren Staa¬
ten , namentlich Bulgarien , in Betracht , und das wird sich entschie¬
den weigern , etwas herzugeben . Das ist der heikle Punkt.

Im russisch-türkischen Kriege hatte Rumänien den Russen tapfer
beigestanden , aber als es zum Friedensschluß kam, muhte es das
an der Donaumündung gelegene Beffarabien , das früher zu Ruß¬
land gehört hatte , wieder an den Zaren abtrston und erhielt dafür
die türkische Dobrndscha , südlich von der Donaumündung . Diesen
wenig vorteilhaften Tausch , mit dem die Rumänen ihre kriegerische
Mitwirkung bezahlt bekamen , ist in Bukarest heute noch nicht ver¬
gessen, die Politik der Regierung König Karols ist daher stets dein

weit entfernt , näheres erfahren zu wollen , war sie förmlich froh,
nichts Bestimmtes zu wissen und mit gutem Gewissen versichern zu
können , daß sie von den Mitteln und Wegen , deren sich Simonnet
bediente , um reich zu werden , keinerlei Kenntnis besitze. Ihre Gleich¬
giltigkeit nach dieser Richtung hin hatte noch zugenommen , seitdem
sie berechtigten Verdacht gegen den Ursprung des väterlichen Ver¬
mögens meinte nähren zu können und sich selbst gelobt hatte , dieses
Erbe zurückzuweisen , an dem das Blut und die Tränen ihrer Mit¬
menschen klebten.

Doch war auch bisher die Notwendigkeit , Näheres zu erforschen,
nicht au sie herangetreten , so erwies sich diese seit dem Besuche der
Frau Chambel um so dringender . Das Bedürfnis , den ganzen Um¬
fang des von ihrem Vater gestifteten Unheils und der Üpfer , deren
es benötigen würde , um es wieder gut zu niachen , kennen zu lernen,
regte sich alsbald so gebieterisch in ihr , daß sie nicht länger wider¬
stehen konnte.

Nachdem sich dieser Pfad einmal ihrer Phantasie erschlossen
hatte , drang sie mit schwindelnder Schnelligkeit weiter auf ihm vor.
Die Umstände waren heute abend ausnehmend günstige für ihr
Vorhaben . Ihr Baker weilte in Paris , ihre Großmütter lag zu
Bette , die Dienstleute befanden sich in ihren Räumen , und so kannte
sie nach Belieben kommen und gehen , ohne befürchten zu müssen,
daß sie bemerkt werden könnte , konnte nach den Papieren suchen,
die sie benötigte , und Ausschluß aus ihnen schöpfen . Ihr Entschluß
stand , kaum aufgctaucht , auch schon fest in ihr , ohne daß sich irgend
ein Bedenken in dieser keuschen Seele gegen die Ausführung eines
Planes geregt hatte , der ihr unter anderen Umständen ebenso rück¬
sichtslos wie tadelnswert erschienen wäre.

Mit einer brennenden Lampe in der Hand verließ sie lautlos
ihr Zimmer und begab sich in das Arbeitszimmer ihres Vaters , wo
sie sich sofort einem zwischen zwei Fenstern stehenden hohen Ständer
näherte , um die Rückenschilder der Kartons zu lesen, die dort in
Reih und Glied geordnet waren . Alsbald ward ihr Blick durch
eine Aufschrift gefesselt : Bank von Navarra . Die gleiche Etikette
war auf drei Kartons zu sehen . Sie konnte keinen Moment zwei¬
feln — hier muhten sich die gesuchten Auskünfte finden lassen . Die
Kartons vom Ständer nehmen , auf den Tisch legen , aufschlagen und
sich setzen, um ihren Inhalt zu prüfen , all das nahm keine fünf Mi¬
nuten in Anspruch . Sodann vertiefte sie sich in die Lektüre der um
sie aufgehäuften Schriftstücke.

Die ersten , die ihr in die Hände kamen , waren umfangreiche
Bündel gestempelten Papiers — Dokumente , die die Schuldsordc-
rungen darstellten . Jedes derselben verurteilte unbekannte und
zum größten Teile arme , unbemittelte Leute , dem Glaubigeraus-
fchuß der bankerotten Bank von Navarra mehr oder weniger hohe
Beträge zu zahlen , die sich in ihrer Gesamtheit auf einige hunderl-
tausend Franken belaufen mochten . Diese Dokumente hatte Si¬
monnet an sich gebracht und hieraus leitete er als rechtsmäßiger'
Nachkomme des ursprünglichen Gläubigers seine unnachsichtlichen
Geldforderungen ab.

Jedes dieser richterlichen Urteile zeigte am Kopse , von der Hanv
Simonnets herrührend , die Höhe der Schuld an und daneben den
Preis , um den er sie an sich gebracht . Zwischen der zu fordernden
Summe und dem dafür gezahlten Preis bestand ausnahmslos ein
geradezu ungeheuerlicher Unterschied . Es fiel Gilberte gar nicht
schwer, zu konstatieren , daß ihr Vater — wie es ihr Frau Chambel
gesagt — um einen wahren Pappenstiel Besitzer von Forderungen
geworden war , die, selbst wenn sie nur zum geringeren Teile ein-
zutrciben waren , ihn zu einem notorisch reichen Manne machen
mußte, wofern er das nicht schon gewesen wäre. (F. f-) J



Dreibund günstig gewesen . Wenn sie jetzt ihre Kompensationen ver¬
langt , so haben entfernte Türkengegenden wenig Wert für sie, die
natürlichen Grenzen solle» hinausgeschoben werden , uiid da käme
in erster Reihe eben Bulgarien in Betracht.

In Bukarest denkt man sich wohl , ebenso gut , wie wir 1878
Bessarabien an Rußland abtreten muhten , kann uns jetzt Bul¬
garien etwas von seinem eigenen Lande geben , wenn es dafür das
türkische Mazedonien erhält . Aber wie schon weiter vorn gesagt,
haben die Bulgaren dazu keine Lust : diese könnte ihnen nur durch
einen türkischen Sieg beigebracht werden , zu dem bisher aber keine
Aussicht ist. So ist die Lage eine sehr kitzliche, und die Diploinaten
scheuen sich, die Sache beim rechten Namen zu nennen , weil aus
einem rumänisch -bulgarischen Konflikt im Nu ein russisch-öster¬
reichischer werden kann . Diese Möglichkeit , von der wir hoffen
wollen , daß sie keine Wahrscheinlichkeit wird , ist es wohl auch von
vornherein gewesen , daß die Großmächte run den Balknnwirrwarr
Herrn» gegangen sind, wie die Katzen um den heißen Brei . Wäre
an der serbischen Grenze ein österreichisches Armeekorps mobil ge¬
macht , und eine entsprechende russische Maßnahme in Odessa ge¬
troffen , der ganze Tanz wäre unterblieben.

Was nun ? Hegte sagt die rumänische Regierung noch : „Wir
warten ab , gerade wie die Großmächte !" Das Warten mutz aber
einmal ein Ende nehmen , und der heikle Moment der Entscheidung
rückt, wenn auch noch so langsam , so doch sicher heran . Man kann
doch nicht annehmen , daß die ganze Balkanhalbinsel im Meere ver¬
schwindet , sodaß damit der Zank um den dortigen Besitzstand von
selbst aufhörte . Auf dem Berliner Kongresse von 1878 gelang es
der weit überragenden staatsmännischen Persönlichkeit des deutschen
Reichskanzlers , die halb gezückten Schwerter wieder in die Scheide
zurückzudrängen ! aber wo ist heute ein Staatsinann , der die herr¬
schenden Voreingenommenheiten , Revancheplüne und andere böse
Dinge zu bannen vermöchte ? Weil er fehlt , sollte man das gefähr¬
liche Warten bei Seite lassen und an die praktische Arbeit gehe» .

MMriluWN.
Berlin . Zum 25jährigen Regierungsjubiläum des Kaisers ver¬

öffentlicht das preußische Landwirtschastsministerium ein Album,
das photographische Aufnahmen von landwirtschaftlichen Muster¬
anlagen enthält , die unter der Regierung des Kaisers entstanden sind.
In allen Teilen des Reiches werden zu diesem Zwecke photographische
Aufnahmen gemacht.

Berlin . Der zum Botschafter in London ernannte Fürst Lich-
nawski verschob seine Abreise um eine Woche. Cr wird sein Be¬
glaubigungsschreiben dem König von England am 18. November
auf Schloß Windsor überreichen , wo zu diesem Zeitpunkt Fürst und
Fürstin Lichnowski empfangen werden,

Petersburg , 31. Oktober . Nach dem Morgenbulletin schlief der
Thronfolger lange und gut . Die Gesichtsfarbe wird etwas besser.

Petersburg . Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts"
ist Minister Sassonow an Influenza erkrankt.

Nachrichte» am Hochheim«. Umgebmz.
hochhcim.

* Am Mittwoch nachmittag stürzte die Frau des Fabrikarbei¬
ters Adolf Keßler beim Fensterputzen im Saale der „Burg Ehren¬
fels " auf die Straße und erlitt dabei schwere Verletzungen . Die
Sanitätskolonne verbrachte sie in das Elisabethen -Krankenhaus . Ihr
Zustand ist sehr bedenklich . Dieser Unfall der als fleißig bekannten
Frau findet allgemeine Teilnahme . Möge er für andere eine Mah¬
nung zur Vorsicht bei solchen Arbeiten sein.

* Am 27. Oktober waren es 25 Jahre , daß der Champagner¬
arbeiter I . Diefenhard bei der Firina C. Gräger beschäftigt ist. Von
den: Chef , Herrn Alex Gräger , wurde dem Jubilar eine künstlerisch
ausgeführte Ehrenurkunde nebst einem namhaften Geldgeschenk
überreicht.

* In der Einteilung der Marktplätze wurden in letzter Stunde
noch Aenderungen getroffen . Der Krammarkt sowie der Juxplatz
wurden mehr nach dem Weiher zu verlegt , um den Zugang für die
Besucher besser zu gestalten.

* Die Hess. Landwirischaftskammer ließ gestern hier eine Flug¬
schrift betr . die Behandlung des diesjährigen Traubenmostes an die
in Kostheimer Gemarkung begüterten Weinbergsbesitzer verteilen.

* Mittels Runderlaß , über Aufstellung von Preisverzeichnissen
für laufende handwerksmäßige U n t e r h a l t u n g s a r b e i t e n
bei staatlichen Hochbauten , hat der Minister der öffentlichen Arbeiten
angeordnet , daß die bisher stur für einige Bezirke probeweise einge¬
führte Einforderung von Zusammenstellungen der Preise für hand¬
werksmäßige llnterhaltungsarbeiten bei staatlichen Hochbauten bei
den Handwerkskammern nunmehr im Gejamtbereich der ihm unter¬
stellten Verwaltungen vorzunehmen ist.

* Hilfsaktion fur die Winzer.  Mit Maßnahmen an¬
gesichts der Frostschäden in den Weinbergen wird sich eine Aus¬
schußsitzung des „Verbandes preußischer Weinbaugebiete " unter deni
Vorsitz des Geheimen Regierungsrats Professor Dr . Wortmcmn-
Geisenheim am 2. November d. Is ., die in Eoblenz abgehalten wird,
beschäftigen.

* Rene Triebwagen.  Die bisher auf den preußisch -hessi¬
schen Staatsbnhnen im Betrieb befindlichen Triebwagen , es sind ca.
ISO, haben sich im allgemeinen durchaus bewährt . Ihr großes Ge¬
wicht inacht sie allerdings auf Nebenbahnen , wo die Brücken rc.
leicht gebaut sind, zur Verwendung manchmal ungeeignet , auch sind
sie wegen ihres geringen Aktionsradius als voller Ersatz sllr Per¬
sonenzuge , die man auf beliebig langen Strecken laufen lassen kann,
nicht zu verwenden . Die Anlage von Ladestationen kostet recht viel
Geld , aber trotz alledem kommt beim Betrieb ein kleiner Ueberschuh
für die Eisenbnhnverwaltung heraus . Die bisher im Gebrauch be¬
findlichen Triebwagen haben höchstens 100 Kilometer Aktionsradius,
d . h . sie können von der Abgangsstation 50 Kilometer hin und zu¬
rückfahren , ehe die Akkumulataren neu geladen werden müssen . Die
preußisch -hessische Eisenbahnverwaltuna Hai nun kürzlich neue Akku-
m'ulatorenwagen in Auftrag gegeben , die über 130 bezw . 180 Kilo¬
meter verwendet werden können . Von diesen Wagen kommen
einige auch in unsere Gegend und zwar nach Niederlahnstein , wo in
absehbarer Zeit eine Triebwagenstation eingerichtet wird . Die
Wagen werden auf beiden Rheinseiten , sowie auf der Lahnbahn
Verwendung finden.

* Die Rhein flotte.  Das neue Rheinschiffs -Register ent¬
hält auch eine dankenswerte Statistik der Rheinschiffe nach dem
Stande von 1911 : An hölzernen Schissen waren danach vorhanden:
640 deutsche, insgesamt 2372 . Die Zahl der hölzernen Schiffe ist im
ständigen Rückgang begriffen , da sie 1910 noch 2667 betrug . Da¬
gegen nimmt die Zahl der eisernen Segelschiffe und Schleppkähne in
Deutschland bemerkenswert zu, da sie von 2411 in 1910 auf 2547 ge-
stiogen ' ist. Hiervon entfallen 1630 aus Preußen , 494 auf Baden,
172 auf Bayern und 200 auf Hessen. Die ältesten stammen aus
1843 . Bei der gesamten Rhemslotte ist eine Steigerung der eisernen
Lastschisse von 6771 auf 8410 zu konstatieren . Von den ausländi¬
schen entfallen 1567 auf Belgien und 4266 auf die Niederlande.
Eines ist britisch, vier sind französisch . Die durchschnittliche Trag¬
fähigkeit ist bei den deutschen eisernen Lastschifsen 853 Tonnen , wo¬
gegen der Gesamtdurchschnitt 633,9 Tonnen beträgt . An Dampf¬
boten sind 747 deutsche (gegen 726 im Vorjahr ) vorhanden . Davon
entfallen 114 auf Baden , 499 auf Preußen und 97 auf Hessen. Die
Gesamtzahl der Dampsboote mar 1671 (gegen 1514 ), Belgien ver¬
fügt über 212 , die Niederlande über 710 . In den Dampfbooten be¬
sitzt demnach Deutschland das Uebergewicht.

Wiesbaden . Branddirektor Stahl  begeht am 7. November
d. Is . den Tag , an dem er vor 25 Jahren in den Feuerwehrdienst
getreten ist.

Wiesbaden . Die Direktion des Augusta -Viktoria -Bades beab¬
sichtigt, ihr Schwimmbad zunächst für 2 Tage in der Woche nach
der« Muster der Ezelius 'schen Schwimmanstalt in Biebrich als „Fa-
milicnbad " freizugeben . Diese Neueinrichtung hat die Genehmigung
der zuständigen Behörde gefunden.

Wiesbaden . Der Mittelrhemische Verein für Luftfahrt"
veranstaltete am Mittwoch im Hotel Metropole einen Vortrags¬
abend , an welchem Herr Major Dr . von Abercron in hochinter¬
essanter Weise das Thema : „Photographische Aufnahmen ans
Ballons und Luftschifsen und deren Bedeutung für Städtebau und
Vermessunqswesen " behandelte . Der Vortragende führte an der
Hand von Lichtbildern und praktischen Beispielen aus , wie die Lufr-

bilder in vielfacher Art gerade das Vermessungswesen der Städte
in ganz andere , viel billigere Bahnen lenken könnte . Rein vom
praktischen Standpunkte aus sei die Beschaffung von Vermessungs-
Luftschifsen dringend geboten . Die Lichtbilder waren wohl die
besten ihrer Art . Zum Schluß wurde die Haftbarkeit des Luftfahrers
erörtert , wofür ein Gesetz außer in einem amerikanischen Staate
noch nicht besteht.

— In der 17. Plenarsitzung der Landwirtschafts -Kammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden am 16. Dezember 1911 wurde bei
der Beratung des Etats für 1912 bei Kapitel VII . Titel 1: „Förde¬
rung des ländlichen Genossenschaftswesens " ein Antrag angenom¬
men : Den von Perbandsdirektor Petitjean gestellten Antrag auf
Bereitstellung von 1000 Jl  Beihilfe für den Verband der Nass.
Landwirtschaftlichen Genossenschaften aus Kanimermitteln dein
Ausschüsse II (für Kredit und Genossenschaftswesen ) zur Prüfung
zu überweisen : sollte der Ausschuß II sich für die Bewilligung der
fraglichen 1000 JL  aussprechen , so werde der Vorstand ermächtigt,
den Betrag aus dem Fonds „Zur Verfügung des Vorstandes " zu
entnehmen . Der Ausschuß II hat nun kürzlich unter Anerkennung
der segensreichen Tätigkeit des Verbands Nafsauischer Landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften nicht allein einstimmig die verlangten
1000 Jl  für das laufende Jahr bewilligt , sondern auch beschlossen,
bei dem Kammervorstande zu beantragen , diesen Betrag dem Ver¬
bände für seine Tätigkeit auf dem Gebiete der Kassenrevisionen aus
eigenen Kammermitteln in den Etats der Kammer fürderhin einzu¬
setzen.

— Handelskammer.  In letzter Zelt sind mehrfach Fälle
vorgekommen , in denen Angestellte deutscher Bergbau -Gesellschaften

i zur Anwerbung ungarischer Arbeiter Reisen nach Ungarn unter¬
nommen haben und dort wegen Verleitung zur Auswanderung zu
empfindlichen Freiheits - und Geldstrafen verurteilt worden sind.
Um künftighin deutsche Reichsangehörige vor diesen Strafen zu be¬
wahren , weisen wir darauf hin , daß solche Anwerbungen in Ungarn
gesetzlich verboten sind.

— Hilfanekdoten.  Als der Geheime Baurat Moritz Hilf
noch neben dem Präsidenten Hendel an der Spitze der Eisenbahn¬
direktion Wiesbaden stand , fungierte damals ein Herr Kempf als
Präsident der Hessischen Ludwigsbahn , damit auch Chef der links¬
rheinischen Bahnstrecke Mainz -Bingen . Bei einem Gespräch in
einem rechtsrheinischen Zug kam unter den Fahrgästen die Rede
darauf , auf welcher Strecke man am ruhigsten und sichersten fahre.
Ein israelitischer Handelsmann erlaubte sich dabei folgenden , seiner¬
zeit viel belachten Witz . Er äußerte : „Wie heißt ruhig fahre ? Fahr
ich hübe , Hab' ich „Händel " , fahr ich drübe , Hab' ich „Kämpf"
— da rufe ich „Hilf !" — Einst begegnete Geheimrat Hilf in einer
Straße zu Wiesbaden einem Burcaubeamten seines Zentralbureaus,
der verspätet zum Dienst ging . Er stellte den Beamten dieserhalb
kurz zur Rede , bemerkte aber dabei in wohlmeinendem Ton : „Herr
H., nehmen Sie sich in acht. Es ist ein Glück, daß mein Bureauvor¬
steher Ihnen nicht begegnete — sonst hätt 's was abgesetzt ." (W . T .)

— Strafkammer.  In der Verhandlung am Mittwoch
gegen den Stadtsekretär Mohr aus Eltville erkannte das Gericht
nach kurzer Beratung auf 8 Alonate Gefängnis wegen Untreue und
Unterschlagung . Auch deur Antrag des Staatsanwalts stimmte das
Gericht zu und sprach Mohr die Fähigkeit zur Bekleidung eines
öffentlichen Amtes auf die Dauer von drei Jahren ab . Das Gericht
sah den Angeklagten der Unterschlagung und Untreue in fast allen
Fällen für schuldig, erließ aber einen Freispruch soweit Mohr der
Beseitigung der Akten angeklagt war.

wc . Strafkammer.  Der Schneider Heinrich Weimer,
41 Jahre alt , aus Eisenbach , ist der Bruder des vor einiger Zelt er¬
mordeten Mannes gleichen Namens und hat zeitweilig selbst in Ver¬
dacht der Ermordung des Bruders gestanden . Er ist u . and . vorbe¬
straft mit 6 'A Jahren Zuchthaus und wegen Diebstahls mit 2 Jahren
und 11 Monaten Zuchthaus . Er ist in Wiesbaden , wo er in After¬
miete wohnte , in das Zimmer einer » eben ihm wohnhaften Frau
eingedrungen und hat daraus 117 Mark in Bar und 2 goldene
Damenuhren mit goldener und silberner Kette entwendet . Der
Kreisarzt bestätigt ihm , daß er an einer eklen Krankheit leide und
dadurch ungünstig beeinflußt werde , auch ist er erblich belastet . Die
Strafkammer nahm ihn wegen schweren Diebstahls im Rückfalle ein¬
schließlich einer 5monatigen Gefängnisstrafe , die er noch zu ver¬
büßen hat , in 2 Jahre Gefängnis.

Griesheim . Die Personenstandsaufnahme ergab 12 268 (1911:
11 947) Einwohner . Die Zunahme beträgt somit 321 Personen.

Frankfurt . Die Stadtverwaltung , die jüngst wieder 70 Rinder
aus den Niederlanden bezogen hat , wird in der kommenden Woche
einen Versuch mit der Einfuhr geschlachteter Schweine aus Holland
machen . Der Absatz des bisher durch die Stadt bezogenen Fleisches
geschieht jetzt ohne Schwierigkeit teils durch die Metzger in ihren
Läden , teils durch einen Metzgermeister in einer städtischen Markt¬
halle.

Frankfurt . Die Polizei hat zwei Mormonen , die in Frankfurt
Werbungen für das neue Zion dieser Sekte in Utah vornehmen
wollten , ausgewiesen . Sie müssen innerhalb 5 Tagen das preußische
Staatsgebiet verlassen.

— Zwei Cabaret -Damen entwendeten in einem Hotelrestau¬
rant einem am Tische eingenickten Reisenden , mit dem sie eine Bier¬
reise gemacht hatten , die Börse mit 500 Mark . Die Damen wurden
tags darauf verhaftet.

kvnigslein . In der zurzeit nicht bewohnte » Billa Romberg
wurde ein Einbruch verübt . Die Beute , meist Frauenkleider und
Bettwäsche , fand man in einem großen Paket außerhalb des Grund-
lückes , wo sie wohl später abgeholt werden sollte.

Croubcrg . Wie reich der Obstsegen in diesem Jahre in unserer
Gemarkung war , beweist die Tatsache , daß in den Keltereien der
hiesigen Gastwirtschaften und Privathäuser rund 8000 Zentner
Aepsel zu Aepfelwein verarbeitet wurden.

Von der rechten Rheinuser strafte . Das Landesbnuamt Ober¬
lahnstein ist beauftragt worden , die Flächenbedarfsnachweisung , so¬
weit Eisenbahn - und Strombaufiskalisches Gelände für die rechte
Rheinuferstraße in Frage kommt , auszustellen , getrennt nach ein¬
zelnen Gemeinden von Rüdesheim bis Wellmich , also bis zu der
Stelle , wo die Rheinuferstraße beti Strom verlassen wird , um die
Variante über Prath hin zu nehmen . — Es geht also voran.

Eine Landungssahrk der „Viktoria Luise " nach Wiesbaden.
Frankfurt  a . M . Die Zeppelin -Luftschiffe „Hansa " in

Gotha und „„Viktoria Luise " in Frankfurt n. M . beabsichtigen,
keine größeren Fahrten in nächster Zeit zu unternehmen . Die Luft-
chiffe 'werden vorläufig nur zu 1- und 2-stündigen Passagierfahrten

verwendet . Am Sonntag , 3. November , unternimmt die „Viktoria
Luise " mittags eine Landungsfahrt nach Wiesbaden
und zurück.

ÄSkrSei sus dir tiJnfiegc&d.
Mainz . In der Sitzung der Stadtverordneten am Mittwoch

entstanden längere und erregte Dcbaiien wegen des städtischen
Fischverkaufs . Die Fischhändler und die Knlonialwarenhändler
protestierten in Eingaben gegen den städtischen Fischveckaus . Köm-
inerzienrat Feine hielt die Beschwerden für gerechtfertigt und meinte,
daß die städt . Verwaltung damit dem sozialdemokratischen Zukunsts¬
staate zusteuere . Auch die übrigen Redner sprachen sich gegen diese
städtische Manipulaiion aus , damit wurde dem steuerzahlenden Han¬
del und Gewerbe schwere Konkurrenz bereitet . Beigeordneter Dr.
Külb rechtfertigte die Maßnahmen der Stadt damit , daß die Händ¬
ler ihr Wort gegenüber der Bürgermeisterei nicht gehalten und die
Fischhändler teuerer verkauft hätten , als mit der Verwaltung aus¬
gemacht worden fei. Die Stadt habe deshalb den Verkauf der Fische
selbst in die Hand nehmen müssen . Frankfurt habe im vorigen Jahre
mit den Fischhändlern dieselben Erfahrungen gemacht . Nach In¬
ständiger Debatte wurde die Sache zur weiteren Prüfung an die
Teuerungskommission verwiesen , ebenso der Antrag , den städt . Fisch¬
verkauf cinzustellen . — Dem Mainzer Karnevaiverein wurde für
die Karnevalszeit 1913 die Stadlhalle wieder zu dem Mietpreis von
4000 Jl  übergeben . — Für Einrichtung von Räumen für die
Frauenarbeitsschnle im Klarakloster wurden 40 000 „ll bewilligt.

Mainz . Der von Karlsruhe abends 9.23 Uhr fällige Zug kam
am Mittwoch wegen eines Defekts der Luftschlüuche verspätet hier
an . Bei der Untersuchung des Zuges stellte sich heraus , daß sich ein
Mann unter einem Wagen befand und auf - diese gefährliche Weise
die Reise mitgemacht hatte . Er hatte eine Wunde am Kopse , die seine
Uebersührung ins Rochushojpital erforderlich machte.

— Die Königlich Preußische und Großherzoglich Hessische Cisen-
bahndirektion hat nunmehr die Vorarbeiten für die Linienführung
der projektierten Verbindungsbahn Rüdesheim (Geisenheims -Sarms¬
heim in Verbindung mit einer neuen Rheinbrücke bei Rüdesheim jo
gefördert , daß eine Besprechung in der Sache am 5. November im
Bahnhof in Rüdesheim stattfindet . Es wird in dieser gemeinsamen
Besprechung über die Linienführung der projektierten Verbindungs¬
bahn soweit die Stadt Rüdesheim und die Chaussee Biebrich -Rüdes-
heim bei Geisenheim in Frage kommt , verhandelt.

Oppenheini . Der 16jährige Dachdeckerlehrling Adain Iennrich
stürzte während der Arbeit von einem Dache und erlitt schwere
innere Vertetzungen . Der Schwerverletzte wurde ins Rochushvjpital
nach Mainz gebracht.

— Nierstein . Riesige Mengen Zuckerrüben gelangen gegen¬
wärtig tagtäglich am hiesigen Rheinhafen zur Verladung . Die
Rüben treffen im Eisenbahnwagen aus allen Himmelsgegenden , be¬
sonders aber aus dem mittleren Rheinhessen in ungeheuren Mengen
hier ein , um auf Schisse verladen zu werden , die meist nach Holland
gehen . Der Preis schwankt zwischen 1.20 bis 1.25 Mark.

Offenbach . Auf dem Bahnhofs Nieder -Roden wurde ein 19-
jähriges Mädchen von dem Offenbach -Dicburger Arbeiterzug über¬
fahren und auf der Stelle getötet . Das Mädchen , das mit dem
Zuge gefahren war , hatte sein Abteil verlassen und wollte nochmals
in das Abteil zuruckkehren , ui» dort zurückgelassene Sachen zu holen,
wobei es abgestürzt ist. Der Vorfall wurde erst von dem Personal
des gleich danach folgenden Zuges bemerkt , von dem die Tote noch¬
mals überfahren worden ist. Der Körper war vollständig zer¬
stückelt.

Offenbach . Die Staatsanwaltschaft verhaftete den in einer
Offenbacher Gerberei beschäftigten Arbeiter Peter Wade aus Rieder-
roden , den Vater der Juliane Wade , die sich, wie gemeldet wurde,
überfahren ließ . Der 48jährige Vater hatte mit seiner 19jährigen
Tochter , der Aeltestcn von sechs Kindern , sträflichen Umgang . Das
Mädchen war durch die Folgen in den Tod getrieben worden.

Der Rehbock beim „Reuen ". Aus Wallhausen bei Kreuznach
wird folgendes Vorkommnis berichtet : Ein Rehoock geriet in einen
ofsenstehenden Keller , in dem neuer Wein lagert «. Als der Be¬
sitzer des Kellers benachrichtigt war , wurde der Keller abgesucht
und man fand den Bock hinter einem Faße liegend vor . Wahr¬
scheinlich hatte ihn der „Reue " betäubt . Man trug das Tier in
den Ziegenstall , wo es sich nach langer Zeit erst wieder erholte . Dann
gab man ihm die Freiheit.

vermischter.
Der 1912er Wein und die Zuckernngssrage . Die Köln . Ztg . wird

geschrieben : Die ersten übertriebenen Meldungen über die Wirkung
der Nachtfröste zu Beginn des Oktobers , in denen von Vernichtung
der ganzen Weinernte und dergleichen gesprochen worden war , wur¬
den in der Kölnischen Zeitung , soweit Rheinhessen , der Rheingau
und das Nahegebiet in Frage kamen , gleich auf das richtige Maß
zurückgeschraubt . Je mehr sich jetzt der Herbst seinem Ende nähert,
desto mehr zeigt es sich, daß am Rhein und seinen Nebenflüssen
mit Ausnahme der Mosel die Erwartungen der Winzer , die sie nach
dem regnerischen Sommer und den vielen Rebkrankheiten auf den
Ausfall des 1912er gefetzt hatten , erfüllt , zuin Teil sogar über¬
troffen wurden . Das Wetter ist augenblicklich für die Nachreife
sehr günstig , so daß nach den Feststellungen des Weinbauinfpektors
Fischer -Geisenheim sich der Frostgeschmack in allen jenen Beeren
sehr stack verringerte , die vom Frost nur schwächer getroffen waren.
Auch die Säure ging in erfrorenen Trauben merklich , zum Teil um
drei bis vier Promille zurück. In Lorch und Aßmannshauson
wurde die Lese bereits beendet . Man ist namentlich in Lorch mit
ihrem Ausfälle sehr zufrieden . In Aßmannshausen gab es etwa
ein Drittel Herbst . Der Ausfall der Ernte in Rheinhessen , wo die
Lese mit Ausnahme einiger größerer Gemarkungen Oppenheim,
Nierstein , Rackenheim , Laubenheim , Bodenheim und Bingen be¬
reits beendet ist, hat einige Enttäuschungen gebracht . Man hatte
wesentlich mehr Wein erwartet , als tatsächlich vorhanden ist, und
man ist mit der Güte des Weines nicht überall zufrieden , so daß
auch das Perkaussgefchäft unbefriedigt ist. Dazu kam noch, daß
auch während der Lese recht schlechtes Wetter war , so daß hierdurch
mancherlei Schäden eingetreten sind. An der Nahe ist die Lese jetzt
ebenfalls im Gange : wo sie bereits zu Ende geführt ist, bekam man
einen reichlichen Ertrag und einen ganz guten Wein . 60/85 Grad
nach Oechsle und 10/15 'V»o Säure . Die Menge wird allgemein auf
etwa einen halben Herbst geschätzt. Aus Franken wiederum lauten
die Nachrichten weniger gut , doch kan» man ein endgültiges Urteil
erst fällen , wenn die Lese weiter fortgeschritten ist. Von der Be¬
wegung an der Mosel ausgehend , wird jetzt die Frage allgemein
erörtert , ob die Bestimmungen des Weingesetzes über die Zuckerung
vorübergehend aufgehoben werden sollen oder ob überhaupt das
neue Welngefetz einer dauernden Abänderung bedarf . An der
Mosel verlangt man im allgemeinen , daß durch eine Novelle zum
Weingcsetz von 1909 der 8 3 insofern ergänzt wird , als in außer¬
gewöhnlichen Jahren , wie z. V . im Frostjahr 1912 , in dem Säure¬
grade bis 20°/oo und mehr zu verzeichnen seien , der Zusatz größerer
Lösungsmengen von Zucker (also niehr als die vom Gesetz erlaubte»
2Qü/m, Zucker ) gestattet werden soll und daß die Bestimmungen über
die Wx -Termine und die Nachverbesserung zu gering verbesserter
Weine geändert werden . Teilweise geht man aber noch weiter , man
erklärt , daß das Weinjahr 1912 den Beweis von der Unzulänglich¬
keit des Gesetzes überhaupt für die Mosel gebracht habe und daß
deshalb keine Ausnahmebestimmungen , sondern dauernde Aende-
rung der Bestimmungen über die zeitliche und räumliche Begrenzung
der Zuckerung und über den Verschnitt verlangt werden ' müßten.
Die Wünsche der erstgenannten Gruppe von Moselwinzern fanden
eine Unterstützung durch den Antrag des württembcrgischen Landes¬
ausschusses der Fortschrittlichen Volkspartei , der Ausnahmebestim¬
mungen für das Weinjahr 1912 fordert . Dagegen wandte sich aber
soforl das Gesamtkollcgium der württembergischen Zentralstelle für
die Landwirtschaft mit der Erklärung , daß eine derartige Aenderung
des Reichsweingesetzes weder im Interesse der Weinbauern gelegen
sei, noch einem Bedürfnis Rechnung trage . Inzwischen haben aber
auch die Winzer Rheinhessens , der Nahe und des Rheingaus sich
gegen eine Aenderung des Zuckerungsparagraphen ausgesprochen,
so daß die Moselwinzer mit ihren Forderungen vorerst allein stehen.
(Daß die Moselwlnzer bei deni Zustandekommen des Weingesetzes
von 1909 am schlechtesten davongekommen sind, ist eine Tatsache , die
schon wiederholt betont ist.)

Die Zahl der Apparate zum Abrufen der Reisenden auf Bahn¬
höfen hat sich in den beiden letzten Jahren erheblich vermehrt . Die
Apparate haben sich — abgesehen von den bei einigen Ausführungen
aufgetretenen technischen Mängeln — durchweg bewährt . Demge¬
mäß hat der Minister der öffentlichen Arbeiten verfügt , daß mit der
Ausstellung weiterer Abrufe -Apparate auf geeigneten Bahnhöfen
fortzufahren ist, soweit die Beschaffung aus vorhandenen Mitteln
erfolgen kann . Aus technische Vervollkommnung der Apparate soll
fortgesetzt hingewirit werden.

Eine Lasfeekeuerung steht laut „Bcrl . Morgenpost " abermals
bevor , diesmal ist sie aber nicht wie die letzte auf eine Erhöhung des
Kasfeezolls zurückzuführen , sondern auf eine schlechte Ernte in Bra¬
silien , wo Kälte und Trockenheit in den letzten Wochen die Blüte so
geschädigt haben sollen , daß kaum noch eine mittelgroße Ernte er¬
wartet wird . Bei der großen Rolle , die Brasilien auf dein Kaffee-
markte spielt , haben die Preisnotierungen bereits eine Erhöhung
gefunden . Der Kaffeepreis , der nach den gewaltigen Preisrück¬
gängen in den 90er Jahren 1903 in Hamburg mit 24,S Pfennig
notiert wurde , dann 1910 auf 38 Pfg . stieg, hat heute die Höhe von
72 Pfennig erreicht.

Berlin . Der Kaiser besuchte am Donnerstag die vor kurzem
eingeweihte Synagoge in der Fasanenstraße . Sein Besuch galt in
der Hauptsache dem Trausaal der Synagoge , der mit Kadiner
Kacheln ausgelegt werden soll und vorläufig mit farbigen Gips -Mo-
dellen bekleidet ist. Der Kaiser wurde von dem Vorstand der jüdi¬
schen Gemeinde empfangen und begab sich nach einige » kurzen Be-
grüßungswortcn sofort ins Innere des Gotteshauses , wo er die
einzelne » Räume besichtigte und sich auf der Orgel Vorspielen lieh.
Der Kaiser sprach sich über den Ban sehr lobend aus und erklärle,
daß es einer der schönsten sei, den er je gesehen habe . Er ließ sich
darauf das Allerheiligste zeigen und eine Tora aufwickeln , wobei er
sich die Schrift erklären lieh . Vor dem Besuch der Synagoge siatteke
der Kaiser dem Zoologischen Garten einen Besuch ab . Er besichtigte
dort die Modelle von drei Kadiner Brunnen , ’_'j

. mm



Der betrügerische Zahrkarkenaüsgebek. Wegen Amtsunter¬
schlagung ist am 8. Mai vom Landgerichte Frankfurt a. M. der
Fahrkartenausgeber Karl Cäsar zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden. Er hatte sich in eigenartiger Weise die Aufregung
und Abgespanntheit eines Reisenden zu Nutze gemacht. Als eines
Abends 10K Uhr der Dr . S . eine Fahrkarte nach Friedrichshafen
verlangte und mit 13,60 Mark bezahlt hatte, nahm ihm der Ange¬
klagte die hingelegte Fahrkarte wieder weg, ohne daß es Dr . S . be¬
merkte. Als dieser dann durch die Sperre gehen wollte, fehlte ihm
die Karte und er nahm an, er habe sie verloren . Schleunigst kaufte
er sich eine zweite und in seiner Aufregung merkte er es wieder
nicht, daß der Angeklagte ihm die Karte abermals wegnahm. So
mußte er schließlich eine dritte kaufen und diesmal vergewisserte er
sich, daß er sie wirklich eingesteckt hatte. Er erstattete Anzeige und
es wurde festgestellt, daß für den betreffenden Tag nur drei solcher
Karten ausgegeben waren und daß die Besitzer der beiden anderen
Karten , die man in Heidelberg ermittelte, sich ebenfalls in dem Zuge
befanden. Vor Gericht versuchte der Angeklagte sich als unschuldig
hinzustellen und behauptete, es hätte ihm zweimal ei» Herr die
Karte zurückgebracht, weil er auf die Reife verzichte, und er, der An¬
geklagte, habe ihm jedesmal den Betrag zurückgezahlt. Das Gericht
hat aber angenommen, daß er zweimal den Betrag von je 13,60
Mark unterschlagen hat. Die Revision des Angeklagten wurde vom
Reichsgerichte verworfen.

Eine neue Unisormbluse für Fernsprechbeamkinnen soll dem¬
nächst von der Ober-Postdirektion Berlin eingeführt werden. Die
Verbesserungen liegen darin , daß durch den veränderten Schnitt der
Druck des Mikrophons auf die Brust gemildert, vor allem aber die
Möglichkeit gegeben wird , ohne schädliche Einschnürung des Ober¬
körpers , die bei der sitzenden Lebensweise der Beamtinnen doppelt
Nachteilig ist, eine gefällige Kleidung zu ermöglichen.

Auf die schwäbische Eisebahne. . . . Nicht nur die Dampfbahn-
güglein, sondern auch die Elektrischen bieten in Schwaben ihre
Idyllen . So muhten auf der Strecke Tcttnang -Meckenbeuren an
einer Haltestelle, die ausgerechnet Habacht heißt, die Fahrgäste dieser
Tage ihr Zügle die schiefe Ebene hinaufdrücken, weil von' Bronchen¬
zell her absolut kein Strom zu bekommen war . „Wammer dort
wär ', gang's von selber," meinte einer, hinaufdeutend, und gleich
darauf hieß es: „Ha, na schiebet mer halt dort na !" Weil dort
nämlich das Zügle wieder von selber auf der anderen Seite hinab¬
rutschen konnte. Gesagt, getan. Kräftige Schwabenschultern scho¬
ben das Zügle dort hinauf, dann wurde schnell in den Wagen ge¬
sprungen und trulla , trulla , trullalah ging's hinuter bis Mecken¬
beuren, wo's wieder Strom gab.

Galgenhumor . Die Konkurrenz, die sich einige kleine Kaufleute
ln einem Städtchen in der Provinz Sachsen gegenseitig machten,
war so drückend geworden, daß der Verdienst der Geschäftsleute
Null war . Um die Kundschaft zu sich zu locken, begannen die Kauf¬
leute Zugaben über Zugaben zu verteilen. Das nahm immer größe¬
ren Umfang an, bis dieser Tage einer, der sich nicht mehr zu helfen
wußte , folgende Anzeige in die Lokalblätter einrückte: „Aufgepaßt!
Wir geben am liebsten lebenslänglich auf A Pfund Margarine gra¬
tis : ein Fahrrad ; auf 1 Pfund : eine Freikarte zu einer Zeppelin¬
fahrt ; auf 2 Pfund : ein Billet zu einer Weltreise; auf 3 Pfund:
lebenslängliche Pensionierung . Meyer , Lehmann u. Co."

Die Londoner Schönheitskünstier haben in der Themsestadt das
Grübchen , das „künstliche Lächeln", zu einem Triumph verholfen
und gleich zweierlei Verfahren zur Herstellung von Grübchen, ent¬
weder rechts und links vom Munde , oder eines auf dem Kinn, er¬

sonnen: das einfache Verfahren , das 20 Mark koste! und das nur
eine Woche anhält , und das zehnmal teurere Verfahren , bei dem das
Grübchen das ganze Leben erhalten bleibt.

Ein Hochzeikssest von 1000 Ehepaaren steht im Frühjahr 1913
in Nordamerika bevor, wo 1000 Indianerpaare des Stammes der
Winnebagos an einem Tage die Ehe schließen wollen. So wird
wenigstens aus New Park berichtet. Tatsache ist, daß die Mehrzahl
der noch vorhandenen etwa 10 Millionen Indianer sich seßhaft ge¬
macht haben und nieist Ackerbau treiben. Doch kommt es auch jetzt
noch vor, daß der eine oder andere kriegerische Stamm auf einen
Beutezug ausgeht . Von den Indianerstämmen , die 422 verschiedene
Sprachen haben, sind die Sioux , Irokesen, Azteken usw. die bekann¬
testen. Die Winnebagos aber hoffen durch ihre Massenhochzeiteiner
der reichsten Indianerstämme zu werden, da sie eine Anzahl benach¬
barte Stämme zu der Feier eingeladen haben und die indianischen
Hochzeitsgeschenke sehr wertvoll zu sein pflegen.

Berlin . In der Damengarderobe des Varietes „Olympia" in
der Besselftraße, fielen gestern nacht 5 Artistinnen in Ohnmacht, weil
ein Gummischlauchder Gasleitung sich gelöst hatte, sodaß das Gas
ausströmte . Es gelang durch Sauerstosfeinführung alle in's Leben
zurückzurufen.

Halle a. S . Mit Rücksicht auf die Fleischnot wurde hier eine
Hundsschlächtereieröffnet, die schon am ersten Tage außerordentlichen
Zulauf hatte.

Agram , 31. Oktober. Ein Student namens Stephan Planincsak
verübte auf dem Markusplatz Selbstmord, indem er vier Revolver¬
schüsse auf sich abfeuerte. Der Selbstmörder wurde ins Kranken¬
haus gebracht. Da der Selbstmord vor dem Palais des Banus , das
auf dem Markusplatz gelegen ist, verübt worden war , entstand das
Gerücht von einem Attentat auf den Banus , das jedoch als voll¬
kommen grundlos bezeichnet wird.

Alicante. Ein am Kai fahrendes Automobil fiel ins Meer.
Neun Personen sind ertrunken.

Drr LlsrnbsbiisLusgmMnftotz suk der Krriinrr Stadtbabäi,
Berlin.  Die Zahl der bei dem Zusammenstoß eines Stadt¬

bahnzuges mit einem Vorortzug am Dienstag früh verletzten Per¬
sonen beträgt 46. Schwerverletzt wurden nach neuer Meldung 6.
Die Verletzten sind sämtlich Einheimische. Der Lokomotivführer
des Stadtbahnzuges erklärt, daß fein Signal auf Einfahrt gestanden
habe. Bei dem nebligen Wetter und infolge der Kurve, die das
Geleis kurz vor der Einfahrt macht, habe er erst im letzten Augen¬
blick gesehen, daß der Vorortzug noch nicht ausgesahren sei. Die
Zeit habe nicht mehr ausgereicht, den Stadtbahnzug zum Stehen zu
bringen . Der Lokomotivführer ist verhaftet worden. An der Un¬
fallstelle erschienen bald Geheimer Baurat Lehmann von der königl.
Eisenbahndirektion, Geheiiner Baurat Wambsganß von der Be¬
triebsinspektion und die Feuerwehr mit mehreren Zügen . Vom
Schlesischen Bahnhof wurde ein Sanitätszug entsandt, der sich so¬
fort um die Verletzten bemühte. Ebenso leisteten die benachbarten
Unfallstationen die erste Hilfe. — Ob der Zusammenstoß im Bahn¬
hof Jannowitzbrücke durch Uebersahren des Haltesignals oder da¬
durch verschuldet worden ist, daß ein falsches Signal ' den Zugführer
bestimmte, die Strecke als frei zu halten, ist noch unentschieden.

Berlin,  31 . Oktober. Im Laufe des gestrigen Tages meldeten
sich noch eine Anzahl Personen , die bei dem Zusammenstoß auf dem
Bahnhof Jannowitzbrücke verletzt worden waren , sodaß die Gesamt¬
zahl 60 beträgt . Wie schon berichtet, handelt es sich u>n meistens

preisnotierungssteUe Ser Lanowtttschastskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden-

Getreide und Rat »S.
Frankfurt a. M ., 28. Oktober . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware :
Weizen , Norddeutscher. 00.00—00.00
Rog
Ger

Haser
Mats
Raps

hiesiger
>en,  hiesiger

Ried - und Pfälzer
Wetterauer . . .

hiesiger.

21.60- 21.75
18.90- 19.00
21.00- 22.00
20.50- 21.75
18.75- 21.00
15.50- 15.50
31.75- 32.75

Kartoffeln.
Frankfurt a. M ., 28. Oktober . Eigene Notterung.

Kartoffeln lneuel in Waggonladung . . . 100 Klg. Ji  3 .50- 4 00
, » im Detatlverkauf . . . 100 » ,  500 - 600

«*eu und Stroh.
Frankfurt a. M .. 25. Oktober . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg.:
Heu .3 .00—3.80 Stroh . . . . 240 - 240

«ieb.
Amt!. Notterung am Schlachtviehhol zu Frankfurt a. M ., 28. Oktb.
Auftrieb : 438 Ochsen, 28 Bullen . 801 Färsen u. Kühe . 244 Kälber.

272 Schafe und Hämmel , 2155 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen;  vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. im Alter von 4—7 Jahren. JC  52—58

' 95- 104
48- 51
87- 93
45- 47
83- 87
00- 00
00- 00
49- 53
81- 88
43- 46
74- 80
00- 00
00- 00

2. die noch nicht gezogen haben <ungejocht> . „
Schlachtgewicht . .

junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemäst . »
Schlachtgewicht . .

mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „
Schlachtgewicht . „

Bullen:  vollfleischige ausgew . höchsten SchlachtwerteS „
Schlachtgewicht . .

vollfleischige jüngere . .
Schlachtgewicht . „

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „
Schlachtgewicht . .

Färsen und Kühe:  vollfleischlge ausgemästete Färsen
höchsten Schiachtwertes . .

Schlachtgewicht . .
vollfleischiäe ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬

wertes bis zu 7 Jahren. .
Schlachtgewicht . .

wenig gut entwickelte Färsen. .
Schlachtgewicht . .

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe. .
Schlachtgewicht. .

mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . .

gering genährte Kühe und Färsen . „
Schlachtgewicht. .

Kälber:  Dovpellender , feinste Mast . .
Schlachcgewicht. .

feinste Mastkälber . „
Schlackn̂ ewicht
_ . . aer .

geringere Mast - und gute Saugkälber . » 55

47- 51
84—91
46- 50
86- 89
43- 46
83- 88

40- 45
74- 84
32- 38
64- 76
26- 30
59- 67
00—00
00- 00
00- 00
00- 00
60- 65mittlere Mast und gute Saugkälber

Schlachtgewicht ., . . ._ . . . . „100—108
Schlachtgewicht

geringere Saugkälbe " .
Schlachtgewicht.

Schase : Mastlämmer und Masthämmel
Schlachtgewicht

geringere Lämmer und Schafe
Schlachtgewicht . ,

Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht . .

»ortflelfdltfle, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht.

vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht.

vollfleischige, von 120- 150 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht.

Kettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht . .^chlachtaemtckn

98- 100
00- 00
00- 00
42- 43
88- 90
30- 36
86- 80
68- 69
87—88
67- 68
86- 87
68- 69
87- 89
68- 70
86- 88
00—00
00—00

Zur Hlärkuts {r und Kräftigung
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die  durchLernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind, empfehle ' meinen allbekannten

Lalmsen ’s Lebertran.
0er beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack hochfein und milde und von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben iu den Apotheken in Hochheirn und
Wallau , in Biebrich in der Hof - und der liosen -Apotheke . 40611

Freunden und Gönnern zur Nachricht, daß ich

Während des Marktes
in meiner Behausung Marzclstratzc 3 eine

= =Ztrautzwlrtschast=
eröffne. Für erstklassige Speisen und Getränke in altbekannter
Güte ist bestens Sorge getragen . 357H

Zu freundlichem Besuche ladet höflichst ein

Martlir Pistor.
Zum Markt:

Wilbelma
0,85

la . Süßrahm- und Landbntter,
Butterersatz- Jubilia Esbu Rheinverle
Margarine Pfd. 1.00 0.90 0 85

Sanella Palmona Svezial
Pfd . Jt  0 .90 0 .90 0 .72

Prima amerikanisches Schmalz igarantiert rein) Pflanzenfett
Pfd . 0 .75 0 .50

Gemahlenen Zucker . Pfd . 24 A,  la Frankfurter Würstchen
8 er , Paar 29 4 , sowie alle sonstigen Artikel billigst

355 Hs Georg Grkert.

Wie man Schuhe
und

Stiefel behandelt!

Um das Leder dauerhaft zu er¬
halten und den Schuhen einen
eleganten Hochglanz, der bei
jedem Wetter anhält , zu ver¬
leihen , trage man von der über¬
all erhältlichen Schuhcreme Pilo
nur ganz wenig auf und reibe
alsdann miteinerweichenBürfte
glänzend . Pilo ist lehr fett,
nimmt kein Waller an, ist lehr
lparlarn im Verbrauch und glänzt

im Augenblick wunderbar.

Verlangen Sie bitte nur Pilo!

Lose
Lotterie Berlin - Wien
zu Gunsten des Uederland -Fluges ver¬
anstaltet vorn NeichSflugverein E B.
Gewinne im Gesamt-Werte von :::60000  Mk.
Lose sind zu haben bei

lyeiDlet,M « er!eÄMmr WM

nur gcrmgsü,,!̂ TAwundungen . Biele Verletzte konnten, ncidp
dem sie einen Verband erhalten hatten, wieder ihren Geschäften nach¬
gehen. Der angerichtete Materialschaden ist sehr beträchtlich. Die
Maschine des Nordringzuges , sowie die Mehrzahl der Wagen sind
erheblich beschädigt. Auch das Befinden der Schwerverletzten gibt
zu Besorgnissen keinen Änlaß.

Das Stadtbahn -Unglück in Berlin , wo auf dem Bahnhof Ianno-
witzbrücke zwei Personenzüge zusammenstießen, hat in der Person
des 50jährigen Arbeiters Klingcnberg, dem beide Beine von den
Kanten der Sitzbänke förmlich abgequctscht worden waren , ein Todes¬
opfer gefordert. Von den 53 Verletzten liegen noch drei im Kranken¬
hause sehr schwer darnieder . Die Ursache des bedauerlichen Unglücks
ist auf falsckfe  Signalstellung zurückzuführen: den Lokomotivführer
trifft keine Schuld.

Settgemätze Setrachtungm.
Nachdruck verboten,

Hochsaison!
Der Himmel malt sich grau in grau , — und dichte Nebelschleier

— umwallen wieder Feld und Au — und Wiese, Wald und Weiher,
— unwirtlich zeigt sich die Natur — und in die still gemordne Flur
— bringt nur der Weidmann Leben, — die Fleischnot zu beheben!
— Doch während draußen mehr und mehr — die frohen Stimmen
schweigen— hebt in der Stadt sich der Verkehr — und bunter wird
der Reigen, — der Ball -, Konzert- und Teesalon — hat wieder
seine Hochsaison— gesellschaftliche Pflichten — sind wieder zu ver¬
richten! - Die Kurse für den Unterricht — der Tanzkunst, sie
beginnen — und mitzugehn ist Clternpflicht — man kann ihr nicht
entrinnen — der Herr Papa sitzt nebenan — und sucht zum Skal
den dritten Mann , — doch Mutter hat die Hände — im Schoß und
ziert die Wände ! - Es schaut die Gute sehnsuchtsvoll—• wohl
auf den flotten Neigen, — (denn sie ist Mutter Zoll für Zoll) —
bis alle Geigen schweigen, — betrachtend schätzt sie jeden Mann,—
ob er ihr „Schwieger" werden kann — ihr Blick geht in die Weite,
— sie denkt nicht nur an heute! - Die Hochsaison, sie schreitet
fort, — mit ihren vielen Pflichten — „Vereine" tagen hier und
dort, — da gibts viel zu berichten. — Der eins macht in Politik , —
der in Gesang, der in Musik, — stolz zu Thalia sandten — den
Blick die Dilettanten ! - Es ist im Gang der schönste Flirt , —
in Amors Rosenketten — so mancher Jüngling fid, verirrt — im
Glanz der Toiletten, — die Lebenslust die Menschen packt, — sie
schwingen sich im Walzertakt, — man tanzt fast alle Tage — -und
Wohltat wird zur Plage ! - Ganz anders auf des Balkans
Höhn — fingt man zum Tanz ein Liedel, — das ist ein Tanz gar
grausam schön — dort streicht der Tod die Fiedel. — Der Balkan-
Zar , Herr Ferdinand — hat viel Erfolge vor der Hand, — sein
Feind muß sich verschanzen, — nach seiner Pfeife tanzen ! - Es
dröhnt ein Freuden -Bombardon : ■— Heil dir im Ruhmesglanze!
— der Kriegsgott Mars hat Hochsaison— und geht jetzt flott zu
Tanze . — Europa denkt: O welch Malheur — meine Ruh ist
hin, mein Herz ist schwer — jedoch des Balkans Streiter — ficht
dies nicht an ! —

Ernst Heiter.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Gold . Medaille
Zahnziehen u

P.Relira,Zahn-Prä
Wiesbaden,

Friedrichstrasse 50 , I.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Fernsprecher 3118. Wiesbaden 1909
Plombieren mit örtlichen Betäubung.

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendung.

Prämiiert für sehr gute Leistungen mit, der gold . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung , massige Preise.

Zum Besuche resp . Besprechung ladet höflichst ein.
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

_Krankwnkassen -IHitqlieder -Behandlunn.

Extra billiges
Angebot!

1 Posten

SamMtasteler-
ÜOSen für 3- 0 Jahr,,

jedes Stück 1 ’̂
für 9—14 Jahren 2 " '

wirklicher Wert viel höher
1 Posten

Blusea-Hiizilge
für 3—9 Jahre

jedes Stück 2 25
1 Porten

M»
ßssls-Isppao

warm gefüttert , starke
Qualität

für 3 bis 9 Jahre
jedes Stück 2 '^

1 Posten

KnaMapes
2 ‘ä gss 4 » 5 »

1300a Stoffreste
140 cm breit

der Meter

P i75  2 25  3 00

Frau

m.
Mainz

Bahnhofstrasse 13.
Nur 1. St . Kein Laden.
1 Minute vom Hauptbhf

Slüf Wßfiffi« M
emvfehle insbesondere : Feinste
Süßrahm -Butter , Land-Bmler.
Margarinen , ungesalzene Esbu
ibester Ersatz für Landbutterl
Rbeinperle , Palmona , Sanella
und Tomos , Rindsfett , Wurst-
fett. Paimarol , Palmin , deutsch,
und amerikan . reines Schweine¬
schmalz, Thüring . Cervelatwurst
Branschweiger Mettwurst , welt¬
berühmte Frankfurt . Würstchen,
la . Mainzer Wurst u. Schinken
ff. Käse,Fischwaren ,Delikatessen
Obst- und Gemüse-Konserven,
sämtliche Hülsenfrüchte neuer
Ernte , alle Kolonialwaren in
verschiedenen Qualiläten und
entsprechend niedrig gehaltene
Tagespreisen . — Erlaube mir
ferner noch auf den großen
Bnckerabichlaa hinzuweisen.

— Lieferung frei Hans . —
§rarrz Sommer Kachfolg.

K . Eberhard . 353S
Colonialwaren und Delikatessen
Hochheim a. M ., Weiherstraße 6.

ZiiklWlkk!

— 120000 Lose. —

14500011 .1
Ziehung am 15. Nobbr.
Lofta Mark\ -

zu haben bei
G. Seldlei 8

Biebrich
Nathausstraße 16.

♦♦♦
Landwirts,öüne und
andere junae Leute

erhalt , kostenl. ausführl .Prospekt
der Landw . Lehranstalt und
Lehrmolkerei , Braunschweia,
Madamenweg Nr . 158. —Tau !,
gingen in Stellung — Direktor
Krause . — In 29 Jahren
3899 Schüler im Alter von
15 —35 Jahren . 889a

Sport -, Sih-
nnd Liegewagen

zu verkaufen 354H
Delkenheimerslrasje 4V.


	[Seite 695]
	[Seite 696]
	[Seite 697]
	[Seite 698]

